
Johannes Chrysostomus: Wenn ihr betet, macht nicht viele Worte wie die 
Heiden

Du aber betrachte, wie groß die Liebe Gottes zu den Menschen ist, da er uns sogar 
dafür Lohn verheißt, dass wir ihn um Gaben für uns bitten. Nachdem also Christus 
diejenigen getadelt  hat,  die  sich beim Gebete ungeziemender Weise benehmen,  die 
nicht am, rechten Ort und nicht in der rechten Weise beten, und nachdem er gezeigt 
hat, wie töricht sie sind, so gibt er auch die beste Art zu beten an, verheißt auch dafür 
wieder seinen Lohn und sagt: "Geh hinein in dein Zimmer."
Wie nun, fragst du, soll man also nicht in der Kirche beten? Ganz gewiss, aber gerade 
mit solcher Gesinnung. Gott sieht ja überall auf die Absicht unserer Handlungen. Du 
könntest ja auch in deine Kammer gehen und sie abschließen, und dies doch nur aus 
Eitelkeit tun, und so würden dir die geschlossenen Türen gar nichts nützen. Beachte 
darum, wie genau der Herr auch hier unterscheidet, indem er sagt: "Damit sie von den 
Menschen gesehen werden." Wenn du also auch die Türen zuschließest, so will er doch, 
dass du zuvor auch die Türen deines Herzens verschließest. Von Eitelkeit frei zu sein, 
ist zwar immer gut, am meisten aber beim Gebet. Denn wenn wir ohnedies schon oft 
zerstreut sind und unsere Gedanken frei umherschweifen lassen, wie sollen wir da auf 
unser   Gebet   achten,   wenn   wir   auch   noch   mit   diesem   Fehler   in   unsere   Kammer 
hineingehen? Wenn aber wir selbst unser Bitten und Flehen nicht hören, wie können 
wir da von Gott verlangen, dass er es höre? Gleichwohl gibt es Leute, die trotz all 
dieser   vielen  und  eindringlichen  Ermahnungen   sich  beim  Gebete   so  ungeziemend 
benehmen,  dass   sie,  wenn  man   sie   auch  nicht   sehen  kann,   sich  doch   durch   ihre 
Stimme und ihr rohes Geschrei allen bemerkbar machen und sich selbst durch ihre 
Haltung und ihre Stimme der Lächerlichkeit preisgeben. Oder siehst du nicht, dass 
ein solcher Mensch, schon wenn er auf offener Straße unter lautem Geschrei um etwas 
bittet, denjenigen abstößt, von dem er etwas haben will? Benimmt er sich dagegen 
ruhig und anständig, so gewinnt er eher die Gunst dessen, der ihm ein Almosen geben 



kann. 
• Verrichten wir also unsere Gebete nicht in ungeziemender Haltung, 
• nicht mit schreiender Stimme, sondern mit Innigkeit des Herzens; 
• nicht  mit  einem Schwall  von Worten und Geschrei,  und   in  der  Absicht,  die 

Aufmerksamkeit auf uns zu lenken, so dass wir auch die Nachbarn stören, 
• sondern in aller Ruhe und Stille, mit zerknirschtem Herzen und mit innerlichen 

Reuetränen. 

Allein, du empfindest Schmerz in deiner Seele und kannst nicht umhin, nicht laut 
aufzuschreien? Ja,  aber  wer recht  heftigen Schmerz  empfindet,  wird  so beten und 
bitten, wie ich gesagt habe. So war ja auch  Moses  schmerzerfüllt; aber er betete in 
dieser Weise und ward erhört. Darum sagte auch Gott zu ihm: "Was rufst du nach 
mir?“ Auch Anna hat, ohne ihre Stimme hören zu lassen, alles erlangt, was sie wollte, 
da sie eben im Herzen zu Gott rief. Ja,  Abel  hat nicht bloß durch sein Schweigen, 
sondern selbst durch sein Sterben gebetet, und sein Blut rief lauter zum Himmel, als 
eine Trompete es vermochte. 

• Seufze also auch du so, wie jener Heilige; daran hindere ich dich nicht. 
• Zerreiße nach des Propheten Anordnung, dein Herz und nicht deine Kleider. 
• Aus der Tiefe deiner Seele rufe zu Gott; denn: "Aus der Tiefe habe ich zu Dir 

gerufen, Herr.“ 
• Von dem Grunde deines Herzens lass dein Flehen aufsteigen; ein Geheimnis 

mache aus deinem Gebete. Oder siehst du nicht, dass auch in Königspalästen 
aller Lärm verbannt ist und überall tiefes Schweigen herrscht? Auch du trittst 
ja gleichsam in einen Königspalast, nicht in einen irdischen, sondern in einen 
viel ehrfurchtgebietenderen, in den Palast des himmlischen Königs; 

• benimm dich darum mit größter Bescheidenheit. 

Du stehst ja da mitten im Chore der Engel, bist der Genosse von Erzengeln und singst 
mit den Seraphim. Alle diese Engelchöre zeigen aber die größte Ehrfurcht in ihrer 
Haltung  und   singen  mit  heiligem  Schauer   vor   Gott,   dem  König  des   Weltalls,   ihr 
geheimnisvolles Lied und die heiligen Hymnen. Ihnen also geselle dich bei, wenn du 
betest, und suche ihr geheimnisvolles Leben nachzuahmen. Du betest ja auch nicht zu 
Menschen, sondern zu Gott, der überall zugegen ist, der dich hört,  bevor du etwas 
sagst,  der die Geheimnisse deines HerzUnbenannt 1ens kennt.  Wenn du so betest, 
wirst   du   großen   Lohn   dafür   empfangen.   "Denn"   heißt   es,   "dein   Vater,   der   im 
Verborgenen sieht, wird es dir vor aller Welt zurückerstatten." Der Herr sagte nicht: 
Er wird dir ein Geschenk machen, sondern: er wird es dir zurückerstatten. Er hat sich 
ja selbst zu deinem Schuldner gemacht und dir auch damit hohe Ehre erwiesen. Und 
weil er selbst unsichtbar ist, so will er, dass auch dein Gebet verborgen sei. Daraufhin 
teilt er auch den Wortlaut des Gebetes mit: 
 
V.7: "Wenn ihr betet", sagt er, "macht nicht viele Worte, wie die Heiden tun."  
 
Da der Herr vom Almosen sprach, wendet er sich nur gegen die Makel der Ruhmsucht, 
ohne etwas anderes hinzuzufügen. Auch sagte er nicht, wovon man Almosen geben 



solle, dass man z.B. nur von dem, was man durch eigene Arbeit rechtmäßigerweise 
verdient,  nicht  aber von Raub und Wucher geben dürfe.  Hierüber waren eben alle 
vollkommen einig.  Diesen  Punkt  hatte  er  auch schon  früher  aufgeklärt,   indem er 
diejenigen selig pries, die hungern nach der Gerechtigkeit. Beim Gebete fügte er aber 
außerdem  noch  hinzu,  man   solle  nicht   viele   Worte   machen.  Und  wie   er  dort   die 
Heuchler  brandmarkte,  so hier  die Heiden,  da  er  jedesmal  den Zuhörer  durch die 
Niedrigkeit solcher Leute beschämen will. Meistens schmerzt ja das am meisten und 
macht am ehesten Eindruck,  wenn man mit verworfenen Menschen auf eine Stufe 
gestellt zu werden scheint. Darum schreckt er sie durch dieses Mittel ab, indem er 
hier   das   überflüssige   Gerede   Wortdrescherei   nennt;   so   z.B.,wenn   wir   Gott   um 
ungehörige  Dinge  bitten,  um Macht  und Ruhm,  um Sieg  über  unsere  Feinde,  um 
Reichtum, mit einem Wort, um Dinge, die uns keinerlei Nutzen bringen. Gott "weiß 
ja", sagt er, "wessen wir bedürfen".
Damit scheint mir Christus sagen zu wollen, man solle die Gebete nicht lang machen, 
d.h. lang, nicht der Zeit nach, sondern durch die Menge und Länge der Worte. Wir 
sollen   ja   auch   bei   unserem   Gebete   Beharrlichkeit   zeigen.   "Im   Gebete",   heißt   es, 
"verharrend". Der Herr selbst führt dann jenes Gleichnis mit der Witwe an, die den 
unbarmherzigen, grausamen Richter durch beharrliches Bitten umstimmte, sowie das 
andere Beispiel mit dem Freunde, der zu unzeitiger Nachtstunde daherkommt und 
den Schläfer von seinem Lager aufscheucht, nicht wegen seiner Freundschaft, sondern 
durch seine Beharrlichkeit. Mit beiden Gleichnissen wollte er uns aber keine andere 
Lehre  geben,  als  die,  dass  wir  alle  mit  Beharrlichkeit  uns  an  ihn  wenden sollen. 
Dagegen  will   er   ganz  und  gar  nicht,   dass  wir  mit  meilenlangen  Gebeten   zu   ihm 
kommen, sondern dass wir unsere Anliegen mit aller Einfachheit vorbringen. Eben 
das hat er mit den Worten angedeutet: "Sie glauben, sie würden ob ihrer vielen Worte 
Erhörung finden." 
 
 V.8:"weiß ja, wessen ihr bedürftig seid".  

Aber,  sagst  du,  wenn er  schon weiß,  wessen wir bedürfen,  wozu soll  man 
dann noch beten? Nicht um Gott zu belehren, sondern um ihn zur Erhörung 
deiner   Bitte   geneigt   zu   machen,   um   dich   an   beharrliches   Bitten   zu 
gewöhnen, dich zu demütigen, dich an deine Sünden zu erinnern...
Ob unser Gebet erhört wird, hängt nicht von der Zahl der Worte ab, sondern 
von der Inbrunst der Seele.
 



Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Geist hat gejubelt über Gott, meinen Retter. 
Denn er hat hin geblickt auf die Niedrigkeit seiner Magd; denn siehe, von nun an 
werden mich glückselig preisen alle Geschlechter. Denn Großes hat der Mächtige an 
mir getan, und heilig ist sein Name. Und seine Barmherzigkeit ist von Geschlecht zu 
Geschlecht über die, welche ihn fürchten. Er hat Macht geübt mit seinem Arm; er hat 
zerstreut, die in der Gesinnung ihres Herzens hochmütig sind. Er hat Mächtige von 
Thronen hinabgestoßen und Niedrige erhöht. Hungrige hat er mit Gütern erfüllt und 
Reiche leer fortgeschickt. Er hat sich Israels, seines Knechtes, angenommen, um der 
Barmherzigkeit   zu   gedenken   wie   er   zu   unseren   Vätern   geredet   hat,   gegenüber 
Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit.


